




ÜÜ Mimuk der Schlittenhund

Genauso gut könnten wir am Abend wieder heimkehren, der Weg ist nicht weit. 
Schauen wir doch mal, wie weit es uns morgen raus zieht.“ 

Nach diesen Worten des alten Timune wurden die Huskies nachdenklich und 
über das Nachdenken schliefen die Hunde ein. Am nächsten Morgen ging es los. 
Die Männer aus dem Dorf beluden ihre Schlitten und spannten die Hunde davor 
und fuhren sie davon. Sie zogen in nordwestlicher Richtung, denn da waren sie 
auch im vorigen Jahr und es war ein gutes Jagdgebiet. Im vergangenen Jahr 
mussten sie gut und gerne bis spät in die Nacht hinein laufen, um die Eiskante zu 
erreichen. Die Menschen brauchten die Eiskante zur Orientierung, wo sie fischen 
konnten und wo nicht. Doch dieses Jahr waren sie schon am frühen Nachmittag 
am Ziel. 
Es war tückisch, denn man konnte das dünne Eis nicht erkennen und es geschah 
ganz schnell, dass ein Schlitten ins Eis einbrach. Es war der Schlitten mit dem 
alten Timune im Gespann. Sie zogen den Schlitten mit Fahrer über eine dichte 
Eisdecke, als es plötzlich ein lautes Knacken im Eis gab und der Schlitten mit 
einem Ruck durch das Eis brach. Der Mann ist bei dem plötzlichen Rucken vom 
Schlitten geschleudert worden und landete auf dem Eis, aber die Hunde waren 
an den Schlitten angekettet und konnten nicht so einfach weg. Nachdem das 
Rucken auch durch alle Glieder der Huskies gefahren war, mussten sie weiter 
ziehen, um nicht mit dem Schlitten unter Wasser gezogen werden. Zum Glück 
war das Eis nicht überall gleich dünn, denn dann hätten sie allesamt Probleme 
bekommen. 
Die restlichen Schlitten begaben sich auf dem schnellsten Weg wieder auf siche-
res Terrain, dann machten die Männer ihre Gespanne los, gingen zu dem ins Eis 
eingebrochenen Schlitten, spannten sie dort vor das andere Gespann und zogen 
den Schlitten wieder raus. Dabei waren alle Hunde sehr aufgeregt, dann es 
passierte nicht sehr oft, dass ein Hund oder ein ganzes Gespann in eine derart 
brenzlige Situation geriet. Zum Glück ist weder einem Hund noch dem Menschen 
etwas passiert.
Die Jäger waren sehr erstaunt darüber, dass sie die Eiskante schon erreicht hatten 
und vor allem darüber, dass man die dünne Eisdecke nur so schwer erkennen 
konnte. Weiter konnte man jetzt mit den Hunden und dem Schlitten nicht mehr 
fahren, weil das Eis so viel Gewicht nicht mehr tragen konnte und man dann 
wieder einbrechen würde. 
Also schlugen die Männer ihre Zelte auf und entluden schon mal die Schlitten. 
Am nächsten Tag würden sie dann mit der Arbeit beginnen. 



ÜÜ Mimuk der Schlittenhund

Die Hunde durften sich nach der Anstrengung des Tages erholen, sie bekamen ihr 
Futter und dann konnten sie schlafen. Als sie sich wieder alle zusammen geku-
schelt hatten, fing der alte Husky Timune wieder an, seine Geschichte zu erzäh-
len, doch dieses Mal war sie ein bisschen anders:
„Mir steckt immer noch der Schrecken des Tages in den Gliedern. Ich war noch 
nie in einer solchen Situation, gefesselt an einen Schlitten, der unter Wasser 
gezogen wird! Früher gab es das nicht oft, dennoch habe ich es schon einmal 
miterleben müssen. Es ist schon eine Ewigkeit her. Damals war ein sehr junger 
Mann beim Jagen dabei. Er war noch ganz grün hinter den Ohren und äußerst 
leichtsinnig. Er machte aus der Suche nach der Eiskante ein wahrhaftiges Wett-
rennen und da er das Gespann mit den schnellsten Hunden hatte, raste er ohne 
nachzudenken vorne weg und achtete nicht auf das dünner werdende Eis.
Plötzlich und ganz unvermittelt erreichte er die Eiskante, die man auch nur 
schwer erkennen konnte und da er mit seinem Gespann so schnell fuhr, zogen die 
armen Hunde den Schlitten über die Eiskante hinaus ins Wasser. Ich kann mich 
nur noch daran erinnern, dass niemand überlebte. Nicht einmal der junge Mann 
konnte sich mit einem Sprung noch retten. Das Wasser und die Last des Schlittens 
zogen sie unweigerlich ziemlich schnell in die Tiefe. Ich will euch damit sagen: 
Heute war es knapp, beinahe wäre es um mich und die drei Anderen geschehen. 
Ab morgen haben wir freien Auslauf, lasst uns alle ein bisschen vorsichtiger sein, 
nicht dass wir doch noch ein Unglück erleben.“

Am nächsten Morgen, als Mimuk seine Hundeschnauze der Sonne wieder entge-
gen streckte, waren die Temperaturen angenehmer. Trotzdem blieben er und die 
restlichen Hunde noch eine Weile liegen und dösten vor sich hin, denn schließ-
lich hatten sie ja ab heute frei. Am späteren Morgen kam dann aber doch noch 
Bewegung in die Meute. Einer der Huskies fing an, einem anderen in den 
Schwanz zu beißen und nur wenige Augenblicke später tobte die ganze Meute 
über das Eis.
Mimuk und ein paar Andere wollten dann zur Eiskante, um die Delphine und 
Robben zu beobachten, die sich zu dieser Jahreszeit sehr oft in der Nähe des 
Eises aufhielten. Timune bat sie, gut auf sich aufzupassen und sehr, sehr vorsich-
tig zu sein. Die Hunde aber hörten ihn kaum noch, denn sie rannten schon um 
die Wette, wer zuerst die Eiskante erreichen würde.
Natürlich war Mimuk der Sieger, aber kaum dass sie ihr Ziel erreicht hatten, bot 
sich ihnen ein schockierender Anblick: Parallel zur Eiskante verlief ein großer 
Teppich mit Müll. Er zog sich so weit das Auge reichte. 
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Die Hunde näherten sich dem Unrat, um daran zu schnüffeln und sich zu über-
zeugen, dass es wirklich Müll war, denn sie hatten so viel auf einmal noch nie 
vorher gesehen. Als sie ein paar Minuten ausgiebig geschnüffelt hatten, tauchte 
plötzlich eine Robbe aus dem Wasser auf.
„Eine Schande ist das, nicht wahr“, sagte die Robbe und schob dabei eine Plas-
tiktüte beiseite, die sich beim Auftauchen direkt vor ihrer Nase befand.
„Allerdings“, sagte Mimuk „wo kommt denn bloß all dieser Müll her?“
„Na von den Menschen, was denkst du denn? Die haben haufenweise Müll und 
werfen den achtlos in die Flüsse und die Strömung treibt den Müll hierher“, 
sagte die Robbe und wurde zornig dabei.
„Oder von den großen Schiffen, die ihren Müll einfach über Bord werfen, wenn 
sie niemand dabei beobachtet.“ Dabei zeigte die Robbe aufs offene Meer hinter 
sich, wo man in weiter Ferne noch ein großes Schiff am Horizont ausmachen 
konnte.
„Aber all das Zeug gehört doch nicht ins Wasser“, sagte Mimuk ungläubig.
„Natürlich nicht, aber das interessiert die Menschen nicht. Sie sehen es ja auch 
nicht mehr und sie müssen nicht darin schwimmen. Wir Robben müssen jedes 
Mal durch den Müll, wenn wir an Land wollen.“
„Dann muss man den Menschen das zeigen, damit sie es wieder beseitigen“, 
sagte Mimuk.
„Ja wie denn? Die Menschen leben Hunderte von Kilometern entfernt, die 
können wir nicht holen. Nicht einmal die aus der Forschungsstation, weil die nie 
zur Eiskante kommen. Die bohren immer nur Löcher in das Eis und füllen es in 
klare Behälter“, antwortete die Robbe abweisend.
Mimuk dachte eine Weile nach und nach ein paar Minuten hatte er eine Idee:
„Ich weiß was wir machen. Wir laden so viel Müll auf einen Schlitten wie es geht 
und bringen den Müll zur Forschungsstation, damit sie ihn sehen.“ Zwischen der 
Robbe und den Hunden herrschte Einigkeit darüber, dass das eine gute Idee war. 
Dann aber fragte die Robbe: „Und was ist, wenn die Menschen trotzdem nicht 
hierher kommen?“
„Dann müssen wir sie hierher locken, damit sie sehen, wie viel Müll hier im 
Wasser schwimmt“, sagte Mimuk mutig „Lass mich mal machen, ich hab da 
schon eine Idee.“
„Na gut“, antwortete die Robbe, „ihr holt einen Schlitten, ich hol ein paar Freun-
de und gemeinsam beladen wir dann den Schlitten.“
Gesagt, getan. Die Huskies machten sich auf den Weg und auch die Robbe tauch-
te wieder unter Wasser.
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Eine Stunde später waren die Hunde mit dem Schlitten wieder am der Eiskante 
und begannen den Schlitten zu beladen. Kurze Zeit später tauchte die Robbe 
wieder auf und mit ihr Dutzende von anderen Robben. Die Robben warfen den 
Müll aufs Eis, damit die Hunde nicht immer den Müll aus dem Wasser angeln 
mussten. Sie beluden damit den Schlitten bis sie einen beachtlichen Haufen Müll 
gesammelt hatten. Danach zurrten sie den Müll mit einem Seil zu, dass sie sich 
aus Vogelfedern geknüpft hatten, die sich zwischen dem Müll ansammelten. Als 
sie damit fertig waren und Mimuk gerade loslaufen wollte, sagte die Robbe 
mahnend:
„Du musst sehr vorsichtig sein, die Gegend ist nicht ungefährlich. Dein Weg führt 
dich an dem großen Schneehang vorbei und da ist nicht viel Platz zwischen dem 
brüchigen Eis und dem Hang Außerdem lungern da manchmal Eisbären herum. 
Ein paar Freunde von mir hat es da fast mal erwischt.“ Aber Mimuk schob den 
Gedanken beiseite.
„Pah, lass mich mal machen, ich passe schon auf.“ Mit diesen Worten nahm er 
das Zugband des Schlittens ins Maul und machte sich auf den Weg.
Am Anfang war alles ruhig. Er überquerte eine große, lang gezogene Eisfläche 
und konnte in einiger Entfernung schon den großen Schneehang ausmachen. Es 
war so, wie die Robbe es beschrieben hatte und es war wirklich nicht viel Platz 
zwischen dem Schneehang und der Eiskante.
Das mochte aber daran liegen, dass es immer wärmer wurde und die Eiskante 
immer dichter an den Schneehang kam. Schließlich erreichte Mimuk den Schnee-
hang und überlegte sich kurz, ob er über den Hang laufen sollte, anstatt an der 
Seite vorbei. Aber er entschloss sich den schweren Schlitten nicht über den Hang 
ziehen zu wollen und so blieb ihm nur der schmale Weg zwischen Meer und 
Hang. Er hatte schon ein gutes Stück passiert, als oben auf der Eiskante ein Eisbär 
auftauchte.
Mimuk hatte ihn sofort gesehen und der Eisbär hatte auch Mimuk gleich erspäht. 
Der Eisbär brüllte kurz, dann machte er sich daran, den Husky zu verfolgen, blieb 
dabei aber immer auf dem Hang. Zum Glück war Mimuk sehr schnell, aber auch 
der Eisbär war sehr schnell, schließlich gehören Eisbären zu den schnellsten 
Tieren überhaupt. Der Eisbär versuchte aufzuholen, aber Mimuk blieb immer ein 
Stück vor ihm, so dass der Bär ihm nicht den Weg abschneiden konnte. Plötzlich 
tauchte vor ihm auf dem Hang ein weiterer Bär auf. Da bekam Mimuk Angst, 
denn wenn der Bär jetzt den Hang runter stürzte, hätte Mimuk keine Chance 
gehabt, zu fliehen. So kam es auch. Nach einem kurzen Augenblick stürmte der 
Eisbär den Hang herunter - aber was war das? 
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Der Bär lief nicht, sondern purzelte unkontrolliert den Hang hinab. 
Da erkannte Mimuk, dass es ein Eisbärjunges war und er erkannte auch, dass das 
Junge ins Meer rollen würde, wenn es niemand aufhielt. Eisbären können zwar 
gut schwimmen aber ob ein so junger Bär das auch schon konnte? Daran glaubte 
der Husky nicht. Mimuk wollte ihn aufhalten und rannte so schnell er konnte, 
um vor dem Bären an der Eiskante zu sein. Als er merkte, dass er es nicht schaf-
fen würde, ließ Mimuk den Schlitten los, spurtete noch ein paar Meter und warf 
sich schließlich mit einem letzten Satz vor den Eisbären und bewahrte das Junge 
so vor dem Ertrinken. 
Kurz darauf hatte auch der andere Eisbär Mimuk und das Junge erreicht. Er 
baute sich vor Mimuk auf und brüllte entsetzlich. Mimuk erkannte jetzt, dass es 
ein Weibchen war und so wie sie sich aufführte, war sie die Mutter des Jungen, 
das er soeben gerettet hatte. Die Bärin hob ihre Pranke und wollte gerade 
zuschlagen, als sich das Junge dazwischen warf. Die Bärin stoppte abrupt in ihrer 
Bewegung und hielt kurz inne. Der kleine Eisbär sah seine Mutter an und schüt-
telte verneinend den Kopf. Die Bärin zögerte, dann aber nickte sie zustimmend, 
zog ihr Junges hoch und tätschelte dabei Mimuks Fell. Dann zogen die beiden 
Eisbären von dannen, das Junge drehte sich noch mal um und nickte Mimuk 
zustimmend zu. Dann trotteten sie weiter. Mimuk blieb nach diesem Schock und 
der Anstrengung noch eine Weile liegen und ruhte sich etwas aus. Als er genug 
geruht hatte, nahm er das Seil des Schlittens wieder in seine Schnauze und 
machte sich weiter auf den Weg. Bis zur Forschungsstation war es jetzt nicht 
mehr sehr weit.
Ohne weitere Zwischenfälle erreichte Mimuk mit dem Schlitten die Station. Er 
ging ganz nah heran, biss die Seile durch und stieß den Müll vom Schlitten. 
Danach bellte er so laut er konnte. Er bellte so lange, bis sich die Tür der 
Forschungsstation öffnete und die Forscher heraus kamen um nachzusehen, was 
sich vor ihrer Tür abspielte. Als sie den ganzen Müll sahen, rissen sie ungläubig 
die Augen auf. Vor Entsetzen fragten sie sich, wo der Müll her käme und wie er 
zur Station gekommen war. In dem Moment bellte Mimuk wieder und zeigte mit 
der Schnauze auf den Schlitten und die durchgebissenen Seile.
Danach nahm er das Seil wieder zwischen die Zähne und lief mit dem Schlitten 
ein paar Meter zurück. Dann stoppte er und drehte sich herum um zu sehen, ob 
die Forscher ihm folgen würden. Aber sie standen immer noch um den Müll 
herum und kratzten sich die Köpfe. Mimuk bellte erneut und die Forscher blick-
ten ihn fragend an. Mimuk lief noch ein weiteres Stück, blieb stehen und schaute 
zurück. Die Forscher hatten verstanden.
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Sie holten ihre Jetski und folgten dem Husky.
Mimuk führte die Forscher zu der Eiskante, wo die anderen Tiere schon auf ihn 
warteten. Die Forscher erspähten den ganzen Müll und waren sichtlich scho-
ckiert. Nach kurzer Debatte beschlossen sie, den Müll wegzuräumen und eine 
Meldung darüber abzugeben. Dann kehrten sie zurück zur Station, um einige 
Schlitten für den Abtransport zu holen.
Die Robben und die Hunde führten einen Freudentanz auf, dann bedankten sich 
die Robben bei Mimuk für seinen Mut und die Hilfe. Mimuk wischte den Dank 
beiseite und sagte: „Ach was, wir müssen doch zusammen halten.“ Noch immer 
jubelnd, machten sich die Hunde auf den Heimweg und die Robben glitten unter 
die Wasseroberfläche.
Am späten Abend erreichten die Hunde das Zeltlager. Der alte Husky Timune ist 
vor Sorgen fast umgekommen aber als er die Hunde sah, seufzte er erleichtert. 
Die Huskies bekamen noch ihr Futter, dann kuschelten sie ich alle zusammen um 
den Weisheiten von Timune zu lauschen. 
Aber heute war es anders. Heute sprach Mimuk und erzählte die Ereignisse des 
Tages.
 
Der Rest des Sommers verlief ereignislos und als es schließlich Herbst wurde und 
die Männer die Zelte abbauten und die Schlitten beluden, kam wieder Bewe-
gung in die Hundemeute. Denn am Ende einer Jagdsaison gab es noch das große 
Abschlussrennen. Die Regeln waren sehr einfach, wer zuerst am Ziel war, hatte 
gewonnen. Ratet mal, wer es war.
Abschlussrennen. Die Regeln waren sehr einfach, wer zuerst am Ziel war, hatte 
gewonnen. Ratet mal, wer es war.
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